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Das Bürohaus „Glückauf“ in Essen.
Architekt Beigeordneter Reg.-Baumeister E m st B o d e ,  I). W. B., Essen. 

(Hierzu eine Bildbeilage und die Abb. S. 515.)
is vo r n ich t allzu  langer Zeit w ar 
wohl fü r Viele der Begriff R hei
nisch-W estfälisches Industriege
biet, v o r allem  R uhrkohlengebiet, 
zw ar das Sinnbild rastloser A r
beit und  technischen F o rtsch rit
tes, aber sie verbanden dam it vor 
allem die V orstellung dam pfen
der Schlote, glühender Hoch
öfen, end loser G üter- und  Ver- 

schiebe-Bahnhöfe, im m er s tä rk e r  ineinandergreifender, 
un te r den dringenden Forderungen  der W irtschaft und 
T echnik en tstandener, aber nicht nach einheitlichem  
P lan  aufgebauter, un 
schöner Industrie- 
A nlagen und  h äß 
licher S chutthalden, 
sowie rußgeschw ärz
te r, regellos, z. T. 
mit am erikan ischer 

G eschw indigkeit 
gew achsener, ohne 
R ücksich t auf s tä d te 
bauliche G rundsätze 
und  arch itek ton ische 
Schönheit aufgebau
te r  S täd te .

A bgesehen von 
einigen S täd ten  und 
einigen P u n k ten  voll 

landschaftlicher 
S ch ö n h eit,h a tte  diese 
V orstellung  ih re Be
rech tigung . Die E r
kenntn is, daß  hier 
Abhilfe geschaffen 
w erden müsse, geh t 
auch schon w eiter 
zurück, d ie besondere 
N otlage zw ang zu 
M aßnahm en großen 
Stils, bei denen ganz 
neue W ege b esch rit
ten  w urden. E s sei 
h ier n u r an das schon 
lange v o r dem  K riege 
zurückgehende S anie
rungsw erk  der Em - 
scherregu lie rung  und 
aus neuerer Zeit an  
die Schaffung des 

R uhrkohlen  - S ied
lungsverbandes erin 
nert. Beides sind M aß
nahm en, die in ih rer 
A usw irkung  an  den 
Grenzen der einzelnen G em einden nich t H alt m achen, 
sondern  fü r ausgedehn te  G ebiete nach  einheitlichen 
G esich tspunk ten  R egelungen  treffen. Es tra te n  h ier 
erstm alig  G edanken auf, die inzw ischen A llgem eingut 
gew orden und  in dem  E n tw u rf eines preußischen 
S täd tebaugesetzes in fruch tbarer W eise verw endet sind.

Die Ja h re  des W eltkrieges hatten  hem m end in die 
E ntw ick lung  eingegriffen. Die schwere N achkriegs
zeit und  die besondere N ot des R uhrgebietes haben 
aber die übera ll drängenden K räfte  n icht un terd rücken  
können, tro tz  aller G eldknappheit g ing  ein frischer 
Zug, ein neues A ufstreben durch das Industriegebiet, 
und  als ein M ittelpunkt dieser neuen E ntw icklung, 
auch in baukünstlerischer Beziehung, darf die S tad t 
E s s e n  be trach te t werden.

Die großen A ufgaben, die sich E s s e n  fü r seine 
w eitere E ntw ick lung  gestellt hat, nam entlich  in s tä d te 
baulicher Beziehung, gehen aus den A usführungen 
hervor, die Beigeordneter E h l g ö t z  an  anderer

Stelle unserer Z eit
schrift bereits en t
w ickelt h a t .1)

A uch in der V er
schönerung der S tad t 
ist m an n ich t m üßig 
geblieben. E ssen darf 
ja  auch schon aus 
früherer Zeit, w enig
stens auf dem  Gebiete 
des Siedlungsw esens, 
für sich in A nspruch 
nehm en, M ustergül
tiges und  auch bau
künstlerisch  W ertvo l
les geleistet zu haben, 
w enn auch h ier die 
treibende K ra ft n icht 
auf Seiten der S tad t, 
sondern bei der F irm a 
K r u p p  gelegen hat. 
A ber auch in den 
eigenen öffentlichen 
B au ten  ist n ich t erst 
in a llerle tz ter Zeit ein 
F o rtsch ritt zu v e r
zeichnen. Es sei nur 
erinnert an  die Schöp
fungen des, a llerd ings 
nu r einige Ja h re  in 
E ssen tä tig  gew ese
nen — und zw ar in 
der K riegszeit —, le i
der früh versto rbenen  
B eigeordneten  E r b e ,  
eines feinsinnigen 
K ünstlers, der a ller
dings m it seinen W er- 
ken in der Ü berlie
ferung w urzelte. W ir 
haben  eine R eihe sei
ner B au ten  im Ja h rg . 
1924 unsere r Z eit

schrift in ausführlicher D arste llung  veröffen tlich t.2)
N ach dem K riege setzte dann auch h ier eine k ra f t

volle neue B ew egung ein u n d  eine R eihe von B au
künstlern  schufen W erke, die den  Stem pel der neuen 
Zeit trag e n  und  eigene, neue W ege zu gehen suchen.

B eilag e  S tad t u nd  S ied lu n g  N r. 14 u. 15. — *) 1924, S . 221 ff. —
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Abb. 3. U n t e r g e s c h o ß - ,  
bzw. K e l l e r g e s c h o ß -  

G r u n d r i ß  
1 : 600.

Architekt: Beigeordneter 
Reg.-Bmstr. a. D.

Ernst B o d e ,  Essen.

In dem Börsenbau von Prof. K ö r n e r  haben wir 
kürzlich ein bedeutendes Beispiel gebracht.“)

•) 1925 Nr. 55 u. 56. —
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U nter diesen schaffenden K ünstlern , die dem S tad t
bilde von Essen ein neues G epräge geben wollen, steh t 
auch der N achfolger Erbes, der B eigeordnete B o d e .
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N achfolgend soll von ihm eine Schöpfung w ieder
gegeben w erden, die den Stem pel einer k raftvollen  
künstlerischen  P ersönlichkeit trä g t und zugleich ein 
Zeichen des städtischen U nternehm ungsgeistes in Zei
ten schw erer N ot und w irtschaftlicher B edrängnis d a r
s te llt: das städ tische B ürogebäude „ G l ü c k a u f “, 
das von der S tad t geschaffen ist, um dem Bedürfnis 
nach m odernen B üroräum en entgegen zu kom m en und 
städ tisches G elände in w irtschaftlich  nu tzbringender 
W eise zu verw erten . Es handelt sich also um eine mo-

Mit welchem Erfolge der A rch itek t diese Aufgabe 
gelöst hat, daß es ihm nicht nur gelungen ist, bei aller 
Schlichtheit in der E inzelbehandlung einen Bau von 
großer äußerer W irkung zu schaffen, der seine Zweck
bestim m ung tro tzdem  n icht verleugnet und auch dem 
Inneren an geeigneten Stellen ein der B edeutung der 
Industrie entsprechendes vornehm eres G epräge zu ge
ben, lassen unsere A bbildungen erkennen.

Als B auplatz stand , wie der L ageplan Abb. 7 
h ierunter zeigt, ein spitzw inkliges G rundstück an der

Abb. 5. L ä n g s s c h n i t t  i n  d e r  A c h s e  d e s  H a u p t e i n g a n g s  v o n  R ü t t e n s c h e i d e r  n a c h
B i s m a r c k s t r a ß e  (1:500).

Abb. 6 (oben). Q u e r s c h n i t t  d u r c h  d e n  
F l ü g e l  a. d. F r i e d r i c h s t r a ß e  m i t  L i c h t h o f  

u n d  H a l l e  (1:500).

Abb. 7 (rechts). L a g e p l a n  (1: 2000). .

jB¡5m anch »Jfraysr

derne A ufgabe, um einen N utzbau, bei dem Zw eck
m äßigkeit die R ich tschnur sein m ußte. Das g ilt be
sonders auch für die Innenausgesta ltung , d a  das, bei 
dem V erw altungsgebäude eines einzelnen großen  In 
dustrie-U nternehm ens w enigstens für einzelne Räum e 
vorhandene B edürfnis, die B edeutung  der F irm a auch 
in rep rä se n ta tiv e r  Form  und  reicherer A u ssta ttu n g  
zum A usdruck  zu bringen , h ie r fortfiel. D enn es h an 
delt sich hier ja  um die Schaffung verm ietbarer Räum e 
für eine Reihe von E inzelfirm en, deren besondere Be
dürfnisse z. Zt. des Baues noch gar n ich t feststanden .

F ried richstraße zur V erfügung, das an zwei w eiteren 
Seiten von der R üttenscheider und  B ism arckstraße be
g renzt w ird, zwischen eenen es eine bedeutende Tiefe 
besitzt, und an der v ierten  Seite durch  das G rundstück  
der G oethe-Gesellschaft.

F ü r den G rundriß  ergab sich dabei als zw eck
m äßige und zugleich die großen Baum assen w irkungs
voll g liedernde Lösung die A nordnung eines sym 
m etrisch um einen großen Innenhof sich en tw ickeln
den H aup tbaues m it nach  der sp itzen  E cke an der 
F ried richstraße  vorgezogenem  F lügelbau , der einen

15. A u gu st 1925. 511



Lichthof, ebenfalls noch größerer Abmessung- um
schließt, wie das aus dem Lageplan und den beiden 
Grundrissen Abb. 2 u. 3, S. 510, hervorgeht.

Den Aufbau lassen die drei Schnitte Abb. 4—b, 
S . 5 1 1  erkennen. Danach besteht d a s  H auptgebäude aus

R äum lichkeiten für ein K ino m it 354 Sitzen geschaf
fen, in dem Lehrfilm e zur V orführung gelangen 
(Abb. 10, S. 515). Das Kino h a t seinen besonderen 
Zugang von der R ü ttenscheider S traße und  ist außer
dem von der F ried richstraße durch  einen Nebenein-

H a u p t f a s s s a d e  m i t  H a u p t e i n g a n g  a n  d e r  R ü t t e n s c h e i d e r  S t r a ß e .

Kellergeschoß und vier weiteren Stockwerken, während 
der Flügelbau an der Friedrichstraße nur dreigeschossig 
ausgebaut ist. Über die Raum einteilung ist Folgendes 
Zusagen:

a ^ra, K e l l e r g e s c h o ß  des H auptbaues sind 
außer drei W ohnungen für die H ausangestellten in der 
Hauptsache Lagerräum e untergebracht. Außerdem sind

512

gang und langen K orridor aus zugänglich. Die N ot
ausgange des K inos führen nach der südlich gelegenen 
V erbindungsstraße längs des G rundstücks der Goethe- 
Gesellschaft. Die in diesem  G eschoß ebenfalls u n te r
gebrachte H eizungsanlage (W arm w asserheizung), be
stehend aus K esselraum  m it v ie r K esseln von je  37 am 
Heizfläche und dem K okskeller, is t zur B eheizung des
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ganzen G ebäudes bestim m t. In der Mitte des F lügel
baues lieg t ein m it G lasdach überdeck ter Lichthof 
(Abb. 11, S. 515). K eller fußboden und Fußboden des 
L ichthofes liegen in gleicher Höhe. Der F lügelbau hat 
von der F riedrichstraße her einen besonderen E ingang 
(Abb. 1, S. 509). F erner sind im K ellergeschoß vor-

(Abb. 1, S. 509). Säm tliche Räum e des H auptbaues und 
auch die des A nbaues sind  als B üroräum e ausgebaut. 
Im F lügelbau  nach der F ried richstraße zu w urde ein 
S itzungssaal von rd. 24 G rundfläche angeordnet. Die 
V erbindung m it den darüberliegenden Geschossen wird 
durch vier G eschoßtreppen hergestellt, die an der Nord-

n i

j

w i l l

P P * 1! ;
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.

Abb. 9. R ü c k s e i t i g e  F a s s a d e  m i t  N e b e n e i n g a n g  a n  d e r  B i s m a r c k s t r a ß e .  
Architekt: Beigeordneter Reg.-Baumeister B o d e ,  Essen. Plastiken: Bildhauer M ö l l e r ,  Köln.

banden: die erforderlichen A bortan lagen  und die Treppen 
nach den S traßen  und zum Erdgeschoß. An der Ecke 
der Friedrich- und R ü ttenscheider S traße w urde ein 
Laden von 22 dm G rundfläche eingebaut.

Im  E r d g e s c h o ß  befindet sich an  der R ütten- 
icheiderstraße die H aup te ingangshalle  m it vo rgelager
te r  F re itreppe  (Abb. 8, S. 512 und Bildbeilage). Noch 
zwei w eitere H aup te ingänge h a t das G ebäude an  der 
B ism arckstraße (Abb. 9 h ierun ter) und  F riedrichstraße

und Südfront des G ebäudes, wie die Grundrisse Abb. 2 
u. 3, S. 510, zeigen, eingebaut sind.

Die R aum ein teilung  in den drei O b e r g e s c h o s 
s e n  un terscheidet sich n u r unw esentlich  von der des 
E rdgeschosses. Die A nordnung der B üroräum e en t
sprich t ganz derjenigen des le tzteren . Das v ie rte  Ober
geschoß ist n u r im H au p tb au  durchgeführt. Zur V er
bindung der einzelnen Geschosse d ien t außer den be
reits erw ähnten  T reppenan lagen  an  der R ü ttenscheider
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Straße ein Personenaufzug', während an d e r  Friedrich 
Straßenfront ein Lastenaufzug eingebaut ist;

Die Büroräume des ganzen G e b ä u d e s  Laben ei 
nutzbare Fläche von 6 000 <im. Da die Umfassungs- 
wände des Baues in einzelne Pfeiler aufgelöst sin 
und nur einige wenige, unbedingt ^ r d e r b c h e  g  t 
schiedene Trennungswände durchgefuhrt s i n d s t e l  
sich das ganze Gebäude in den einzelnen Geschossen 
als großer, ungeteilter Raum dar, der nun nach dem 
Raumbedürfnis der Mieter durch Einbau leichter schall
dämpfender Trennungswände nach Bedarf 111 kleinere 
oder größere zusammenhängende Raum gruppen ge
trennt''w erden konnte. Das schon bei einem, einheit
lichem Zweck dienenden Bürogebäude vorhandene Be
dürfnis nach wechselnder Zusammenfassung der Kaum
gruppen, das in diesem Falle besonders sta rk  auftritt, 
wird daher in vollkommener Weise befriedigt.

Der äußere Aufbau paß t sich dem Gelände, das 
von dem Grundstück der Goethe-Gesellschaft zur 
Friedrichstraße stärker ansteigt, mit seiner Abstufung 
der Massen von der kräftig  gegliederten Vorhalle an 
der Friedrichstraße, über den dreigeschossigen F lügel
hau zu dem, um ein Vollgeschoß höher aufragenden 
Hauptbau glücklich und die W irkung steigernd an. 
Durch das kräftig  vortretende Hauptgesim s unter dem 
etwas zurückgesetzten Obergeschoß wird diese Bau
masse weiter gegliedert.

Die drei Haupteingänge sind ihrer Bedeutung en t
sprechend verschieden behandelt und betont. W äh
rend der Vertikalismus des konstruktiven Aufbaues in 
den großen Flächen der Umfas’sungswände nicht zum 
Ausdruck gebracht ist — unseres Erachtens mit Recht 
bei den großen Abmessungen des Baukörpers von 66 m 
größter Tiefe und mehr als 7 5 111 größter Breite, und 
da es sich nicht um einen einheitlich benutzten Bau, 
sondern um einen solchen handelt, bei dem die Ge
schosse ein Einzelleben führen — ist dieses Motiv in 
wirkungsvoller Weise herangezogen, um den H aupt
eingang an der Friedrichstraße bedeutend hervorzu
heben (Bildbeilage und Abb. 8, S. 512). Daß diesem 
mächtigen A uftakt eine nur eingeschossige, etwas ge« 
drückt erscheinende Eingangshalle folgt, erscheint uns

allerdings ein etw as zu g roßer K on trast, w enn auch der 
Zweck des Baues und die T endeenz w eitgehender, nutz
bringender R aum ausnutzung die niedrige Halle an sich 
begründet erscheinen läßt.

Auch am E ingang  der B ism arckstraße ist der 
V ertikalism us durch vorgezogenes R isalit und  durch 
m ehrere Geschosse durchgehende Porta lum rahm ung 
zum A usdruck gebrach t und  die W irkung  durch p la
stischen Schmuck bere ichert (B ildhauer Möller, Köln, 
vgl. Abb. 9, S. 513).

An der F ried richstraße schließlich verm itte lt eine 
weiter vorgezogene, n u r durch zwei Geschosse reichende 
offene Halle den Ü bergang von dem baum bestandenen 
Gelände zum Massiv des Baues und  dieser Vertikalism us 
setzt sich in schwach vorgezogenem  R isalit fort und 
klingt in einer Giebelbildung aus (Abb. 1, S. 509). 
Dieser E ingang  dient n u r  dem F lügelbau, der als selbst
ständiges Gebilde einer einzelnen g roßen  Firm a zur 
Verfügung gestellt ist. D urch eine, ebenfalls nur ein
geschossige, E ingangshalle g e lan g t m an hier in den 
überdeckten Lichthof, dessen Inneres Abb. 11, S. 515, 
wiedergibt, H ier nim m t die A usgesta ltung  auch einen 
mehr rep räsen ta tiven  C harak te r an.

Ganz aus dem K onstruk tionsprinzip  entw ickelt ist 
der K inoraum , der die R ahm enbinder, die den lang
gestreckten  Saal überspannen, unv erh ü llt zeigt (Schnitt 
Abb. 4, S. 511, und Blick in den Raum  Abb. 10, S. 515).

Die übrigen R äum e sind, abgesehen von dem 
Sitzungssaal, von dem w ir eine A bbildung leider nicht 
beibrhigen können, ganz schm ucklos gehalten, aber 
durch entsprechende F arbengebung  ist versucht, diesen 
lichten Räum en doch das G epräge zu großer N üchtern
heit zu nehmen. —

So ist der ganze Bau einerseits ein Kennzeichen 
des U nternehm ungsgeistes eines von m odernen An
schauungen beseelten und  von m odern denkenden 
Männern geführten , au fstrebenden  Gemeinwesens, in 
der D urchführung des B augedankens aber auch ein 
charak teristisches Beispiel einer, von einem fein emp
findenden B aukünstler un ter V erm eidung aller Aus- 
wüchse in die T at um gesetzter, m oderner Bau
gesinnung. — — Fr. E. —

Raum-Akustik.

ird an irgend einer Stelle im freien Raum  
die Luft in Schwingungen versetzt und sind 
diese Schwingungen derart, daß sie vom  Ohr 
wahrgenommen werden, so entsteht ein 

' S c h  a l  l.
Dieser Schall ist ein G e r ä u s c h ,  wenn  

die Schwingungen unregelmäßig sind oder wenn der Schall 
von zu kurzer Dauer oder so kompliziert ist, daß das Ohr 
ihn nicht'für sein Verständnis zerlegen kann. Ein T o n ’ 
kommt zustande, wenn die Schallschwingungen regelm äßig  
sind und vom Ohr begriffen werden können

Ein Ton wird seinem W esen nach bestimmt durch die 
H ö li e , die S t ä r k e  und den K l a n  g  oder, w ie man auch 
sagt, die K l a n g f a r b e .

Die H ö h e  ist abhängig von der Schwingungszahl. Der 
tiefste Ton hat 16 Schwingungen in der Sekunde der 
höchste 20 000. Der gesam te Tonbereich umfaßt 10 Oktaven.

a \o n  werden in der Musik etwa 7 nutzbar gemacht mit 
einer Schwingungszahl von 40 bis 4000 je Sekunde Die 
menschliche Stimme umfaßt etwa 2 bis 2%  Oktaven.

Als Norm gilt der K a m m e r t o ni mit 435 ganzen d h 
doppelten oder 870 halben, d. h. einfachen Schwingungen. 
t*r wurde 1885 in W ien festgesetzt.

Die S t ä r k e  eines Tons wird bedingt durch die 
. c  w— sweite oder Amplitude, d. h. durch die Energie 
der Schwingung. ö

Der K l a n g  ergibt sich aus der Art der Schwingung 
also bei mechanischer Aufzeichnung aus der Form der 
. chwii^m frskiiiT6 Er gibt uns den W esensunterschied in 

Ton verschiedener Instrumente z. B. Geige Klavier  
. , oder wenn verschiedene Personen dieselbe Note

singen oder wenn ein und dieselbe Person verschiedene  
 ̂okide fungt Der Klang rührt, daher, daß die Schall er

zeugenden Körper, z. B. eine V iolinsaite oder die Stimm- 
bander des Kehlkopfes, nicht nur als Ganzes, sondern auch
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Von Professor Dr.-Ing. M i c h e l ,  Hannover.*)

in einzelnen Teilen schw ingen und daß dadurch begleitende  
Teiltöne erzeugt, werden. In der m enschlichen Stimme z. B. 
hat Helmholtz 16 verschiedene T öne festgestellt.

Die w ichtigsten  E rscheinungen beim  Verlauf von 
Schallwellen sind R eflexion oder Rückwurf. Resonanz oder 
M itschwingung, Interferenz oder E inschw ingung.

a) Der R ü c k  w u r f ist d ie w ich tigste  der genannten 
3 Erscheinungen. Er ergibt sich dadurch, daß der Schall, 
welcher sich vom  E rzeugungspunkt aus kugelförm ig mit 
einer G eschw indigkeit von  340 m /Sek. fortpflanzt, sehr 
bald auf die Raum um schließungen trifft, und von  diesen  
zuiiick- und hin-und hergeworfen wird. Es spricht sich dies 
entweder als N a c h  li a 11 oder als E c h o  aus, je nachdem  
der Rückwurf noch mit dem  unm ittelbaren Schall zusammen
fallt oder von  ihm getrennt, hinterher kom m t, Im allge
meinen kann man sagen, daß ein N achhall stört, wenn die 
zurückgeworfene Schallw elle  bei gesprochenem  W ort einen 

in weg von mehr als 17 m, bei Musik mit ihrer oft schnellen  
io n to lg e  einen Um w eg von  mehr als 12 m gegenüber dem 
ursprünglichen Schall zurücklegt, bis sie das Ohr des 
Hörers erreicht.

Man ist. in der Lage, R ückw ürfe bildlich zu veran
schaulichen usw., zunächst einm al zeichnerisch und dann 
durch k inem ato graphische Aufnahm en m it dem W  e i l e n - 
a p p a i a t .  Die zurückgew orfenen W ellen  zeigen einen 
ganz versch iedenartigen V erlauf jo nach der Gestalt- des 
Kauins. Ungünstig sind im allgem einen d ie  gekrüm m ten  
p0n,nen. (Elhpse, Pantheonkuppel). D ie E rm ittlung der 
Ruckwurfe ist, für den A rchitekten sehr nützlich, indem sie 
gestattet, sich von der akustischen Sachlage ein Bild zu 
machen (Röm isches T heater in A spendos, B avreuth Prinz
regententheater). T oepler’sches Verfahren. '

e in ei kann man schon e in e  vorläufige Zeichnung auf 
akustische N achteile des Entw urfs untersuchen. (Harris

*) V o r t ra g  g eh a lten  au f d e r B au a u ss te llu n g  E s s e n  1025. —
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Theatre in Minneapolis, Seollay Square Theatre in Boston.) 
Auch kann man die Ursache von Mängeln an bereits aus- 
gefiihrten Gebäuden ausfindig machen (New York. Washing
ton).

Es liegt nahe, durch entsprechende Raumgestaltung

b) R e s o n a n z  o d e r  M i t s c h w i n g u n g  kann auf 
verschiedene Weise zustande kommen und zwar:

1. Es kann die Luft des Raums durch irgend einen 
Ton in Eigenschwingungen versetzt werden. Es entsteht 
der .. E i g e n t o n “ des Raums, den man herausfinden

Abb. 10. S a a l  f ü r  w i s s e n s c h a f t l i c h e  K i n o - V o r f ü h r u n g e n .

ungünstige Rückwürfe zu vermeiden (Hill Memorial Hall in 
Michigan Großes Schauspielhaus in Berlin). Auf diesen 
Gedanken ist es wohl auch zurückzuführen, daß neuere 
amerikanische Yortragshallen verhältnismäßig geringe 
Höhenentwicklung zeigen (Memorial Auditorium in Lowell, 
Auditorium in Cleveland).

kann, wenn man die Tonleiter singt und bei einem Ton eine 
ganz auffallende dröhnende Verstärkung bemerkt. Je 
größer der Raum ist, um so tiefer liegt der Eigenton. In 
sehr großen Räumen kann er vielfach nicht festgestellt 
werden.

2. Es kann ein auf einem Podium stehendes Instrument

15. A u gu st 1925.

Abb. 11. B l i c k  i n  d i e  O b e r l i c h t h a l l e  i m N o r d f l ü g e l  a n  d e r  F r i e d r i c h s t r a ß e .  
Das Bürohaus „Glückauf“ in Essen. Arch. Beigeordneter Reg.-Baumstr. B o d e ,  Essen.



oder ein Sänger unmittelbare Schallwellen an das> Podium 
abgeben, die sich von dort vermöge des baulichen Au 
sammenhanges in die Raumumschließungen, . .
Wände den Fußboden und die Decke des Saales tor 
pflanzen. Dabei kommt in Betracht, daß in festen Korpe 
die Schallgeschwindigkeit erheblich größer als in der Lun 
ist. Während sie in dieser bei normaler Saaltemperatur 
rund 340m/Sek. beträgt, erreicht sie in gebranntem Ion, im«
dies wird auch für Mauerwerk e i n i g e r m a ß e n  zutreffen rund
3652 m/Sek; in Eisen 5000“ , in Tannenholz 5256 m. tntoige- 
dessen sind die Raumwandungen bereits von den in die 
bauliche Konstruktion übergegangenen und von diesen 
weitergeleiteten Schallschwingungen erfüllt, wenn der un
mittelbare Schall durch die Luft eintrifft.. Indem sie nun 
ihrerseits an die Luft übertragen werden, verstärken sie 
den unmittelbaren Schall.

3. Endlich können auch die Umwandlungen und Aus
stattungen eines Raums von der lebendigen Kraft der auf- 
treffenden unmittelbaren Schallwellen in Mitschwingung 
versetzt werden, die sich wiederum der Raumluft mitteilt, 
in gleicherweise wie ein Klavier oder eine Harfe mitklingt, 
sobald ein anderes Instrument in der Nähe gespielt wird.

Besonders leicht neigt Holz vor allem in Gestalt dünner 
Platten zu Mitschwingungen. Daher rührt die gute Wir
kung von Holzkonstruktionen jeder Art, insbesondere Holz
vertäfelungen und Holzdecken (Altes Gewandhaus, Alte 
Oper, Hannover, Tabernakel der Mormonen). Eine bewußte 
Förderung der Resonanzbildung kann demnach der Hör
samkeit von Räumen sehr günstig sein (Meßpalast Köln).

Allerdings ist unter Umständen, vor allem bei anderem 
Material als Holz z. B. Rabitz auch mit einer nicht er
wünschten Einwirkung auf den Klang zu rechnen.

c) I n t e r f e r e n z  o d e r  E i n s c h w i n g u n g  beein
flußt die Hörsamkeit dadurch, daß beim Aufeinandertreffen 
von zwei oder mehr Wellensystemen gleichartige Phasen 
sich verstärken, während entgegengesetzte Phasen sich auf- 
heben. Die bei Dauerton entstehenden Interferenzen lassen

Personal-Nachrichten.
Vorstandsneuwahl des Deutschen Werkbundes. Die

stattgehabten Neuwahlen ergaben für den Vorstand des 
Deutschen Werkbundes folgende Zusammensetzung: I. Vor
sitzender bleibt Prof. Richard R i e m e r s c h m i d  in Mün
chen, II. Vorsitzender Geh.-Rt. Peter B r u c k  m a n n  in 
Heilbronn. Im engeren Vorstand sind Berater: Prof. Bruno 
P a u l  und Prof. Hans P o e 1 z i g , beide in Berlin. Hinzu- 
gewälilt wurden als Vorstandsmitglieder: A l b i k e r ,
B e h r e n d t ,  C z e s c k a ,  E l s ä s s e r ,  G r o ß ,  H u b e r ,  
K a i s e r ,  Ma y ,  v. M i l l e r ,  S c h m i d t - F r a n k f u r t ,  
S c h r a m m ,  S t a d l e r ,  T a r n o w ,  W i e h e r t  und 
W i e n b e c k. —

Wettbewerbe.
Ein Ideenwettbewerb um Vorentwürfe für den Um- 

und Erweiterungsbau der Turnhalle in Oberstein an der 
Nahe wird vom dortigen Turnverein mit Frist zum 1. Ok
tober d. Js. unter den in Deutschland ansässigen deutschen 
Architekten ausgeschrieben unter Aussetzung von drei 
Preisen zu je 800, 600 u. 400 M. (Ankäufe Vorbehalten) 
Im Preisgericht Reg.-Bmstr. M e t z  vom Reichsneubauamt 
m Oberstem, Stadtbrt. V ö l k e r ,  Kreuznach, Stadt- 
baumstr Reg.-Bmstr. a . D .  E n g e  r o f f ,  Idar, Stadt.- 
bmstr S c h l o ß  b a u  e r ,  Oberstein. Unterlagen vom 
. tadtbauamt Oberstein gegen 3 M., die zurückerstattet 
werden. — Wir stehen nicht an, es als einen Mißgriff 
zu bezeichnen, daß für ein derartig geringfügiges Obiekt 
von sicherlich nicht mehr als rein örtlicher ß S t u n g  die 
gesamte inländische Architektenschaft aufgeboten wird 
Es ist uns unverständlich, warum die Faclipreisrichter hier 
nicht Einspruch erhoben haben (Die Schriftlt"-) —

Ini> Wettbewerb Volks- und Mittelschulen in Militsch 
(Bez. Breslau) ist am 6./7. d. M. die Entscheidung des 
Pieisgenchts dahin gefällt, daß der 1. Preis von 1500 M 
u Z  v  a p’ ^  atnS k l e i n e r t ,  Öls, der 2. Preis von 
n f ? « r v  ?  Entwur,f ,mit dem Kennworte „S ü d - S ü d - 
O s t  (Verfasser unbekannt, da Unterlagen fehlen) der 
p Preis votn . /00 M- dem Arch. Emil S i  m o n . Hamburg- 
Berne, zuerteilt wurde. Angekauft für je 250 M. die Ent
würfe der Arch Hans H o l z  b a u  er  "u. Dipl.-Ing Kurt 
P l u m e c k e ,  Nimptsch (Reg.-Bez. Breslau) z Zt 
München; Arch. B. D. A. u. D. W. B. K ü h n  & L a d e
fohlen aldenbuiK ’• s - Zum weiteren Ankauf emp
fohlen wurden die Entwürfe „ G r u p p i e r u n g “ und
oh A rt!  Cf 1 a “  ™ a 11 k“ Verfasser und Erklärung ob Ankauf erfolgen wird, sind nicht angegeben —

Wettbewerb Reform-Real-Gymnasium in' Dinslaken
(Rhld.), veranstaltet unter in Rheinprovinz u. Prov. West
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sich ähnlich den Höhenschichtenplänen des Landmessers
auftragen. —■

Eift ganz anderer Gesichtspunkt für die Untersuchung 
der akustischen Verhältnisse eines Raums ist der, daß man 
den N a c h h a l l  a l s  G a n z e s  betrachtet und seine Dauer 
in dem zu prüfenden Raum ermittelt bzw. im voraus ab
schätzt. Hierzu benutzt man eine Formel, in der der 
Rauminhalt des Saales und die Dämpfungskraft seiner Um
schließungsflächen zum Ausdruck kommen. Für die 
Dämpfungskraft hat man Zahlenwerte ermittelt usw., für 
die verschiedensten Ausbaustoffe, z. B. rauhen Putz, glatten 
Putz, Holzvertäfelungen, Fensterverglasungen, Teppiche, 
Vorhänge, Linoleum, Filz, Publikum (für 1 Person und 
für 1 <im).

Die Dämpfungszahlen ändern sich je nach den ver
schiedenen Tönen. Sabine hat Untersuchungen für das C 
der einzelnen Oktaven angestellt. Hierbei bezeichnet C3. 
einen Ton von 256 Schwingungen in der Sekunde. Durch 
dieses verschiedenartige Verhalten beeinflussen die dämp
fenden Stoffe die Klangwirkung.

Wenn die Berechnung der voraussichtlichen Nachhall
dauer eines geplanten Saales nach Maßgabe seiner Ausstat
tung kein befriedigendes Ergebnis bringt, so hat man es in 
der Hand, die Art des Ausbaues im Entwurf so lange zu 
ändern, bis sich eine allen billigen Anforderungen ent
sprechende Wörkung erwarten läßt (Little Theatre New- 
York). Räume mit zu geringer, mit angemessener und zu 
großer Dämpfung zeigen ein ganz verschiedenes akustisches 
Bild.

Die für einen Raum angemessene Nachhalldauer läßt 
sich mit Hilfe einer Formel berechnen, die vom Rauminhalt 
des Saals ausgeht. Ebenso läßt sich die der Saalgröße an
gemessene Schallstärke bestimmen usw. als Zahl der Instru
mente eines Orchesters von üblicher Zusammensetzung. 
Endlich kann man auch die überhaupt günstigste Nachhall
dauer rechnerisch bestimmen. Das Gesetz dieser Formel 
läßt sich ebenfalls in einer Kurve zeichnerisch wieder
geben. —

falen ansässigen reichsdeutschen Architekten, sind 94 Ent
würfe eingegangen. Das Preisgericht, bestehend aus den 
Herren: Geh.Reg.-Rat Prof. S i e b e n ,  Aachen. Prof.
Dr.-Ing. K r e i s ,  Düsseldorf, Prof. K ö r n e r .  Essen, und 
Reigeord. Stadtrat N o t t e b a u m ,  Dinslaken, ist am 
13/14. d. M. zusammengetreten. Ausstellung der Ent
winde 15.—23. August in dem städtischen Realgymnasium 
in Dinslaken. —

Im Wettbewerb Bahnhofs-Vorplatz Ahlen (vgl. Nr. 62) 
sind „mit Rücksicht auf die hohen künstlerischen Werte, 
die ein großer Teil der Entwürfe enthält“, die zum Ankauf 
empfohlenen Entwürfe „Am  1. 7. 25“ und „ P l a t z 
g e s t a l t u n g “ und „ A l t e r  T u r m  i m S t a d t b i l d “ 
noch für je 260 M. angekauft worden. Verfasser Arch.
B. D. A. E n g 1 e r & S c h a g e n s ,  Düsseldorf (zugleich 
Träger des 2. Preises), Arch. B. D. A. Karl H. J. 
S c h m i t z ,  Schwerte, Prof. Rieh. W o e r n 1 e , Biele
feld. —

Im Ideenwettbewerb für kirchliche Gebäude der Ge
meinde Böhlitz-Ehrenberg hat das Preisgericht, dem Prof. 
Hans Max K ü h n e ,  Ob.-Brt, Dr. W. M a c k o w s k i ,  
Stadtbrt. R i t t e r ,  sämtlich in Leipzig, und Stadtbrt. 
W o l f ,  Dresden, angehörten, unter 51 Entwürfen zuerkannt 
je einen II. Preis von 1250 M. den Arch. Dipl.-Ing. Walter 
B o r n .  Leipzig, und Albin Gurt G ü n t h e r ,  Leipzig- 
Lindenau, den III. Preis von 500 M. dem Arch. Otto D r o g e .  
Leipzig, und zum Ankauf empfohlen die beiden Arbeiten 
der Arch. Max S c h ö n f e 1 d und G. S t a u f e r t ,  beide 
in Leipzig. —

Im August und September ablaufende Wettbeweibe.
Bl n . -  T e in p e 1 h o f. Hauptgeb. d. Zentral-Flugliafens 
Jo. August. S c h n e i d e m ü h l .  Fest- u. Theatersaal
1. Sept. R o s t o c k .  Verwalt.-Geb. d. Ritterschaft]. 
Brand-Vers.-Ges. 1. Sept. F r i e d b e r g  i. S. Schiller- 
Schule 1. Sept. M o e r s. „Kgl. Hof“ 1. Sept. B o c h u m .  
Rathaus 1. Sept. K l e i n g a r t e n l a u b e n  des Reichs- 
verbandes d. Kleingarten-Vereine Deutschlands 15. Sept. 
S t u t t g a r t .  Geschäftshaus Königstr. 15. Sept. A m - 
h e r  g. Kath. Kirchengruppe 25. Sept. B e r l i n .  Werbe
plakat 30. Sept. —

Inhalt: Das Bürohaus „Glückauf“ in Essen. — Raum-
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